
V. Die Evakuierung deutscher Kreditinstitute 
aus Polen und das Ende des Zweiten 

Weltkrieges 1944/1945 

Allgemein waren die Kreditinstitute auch in den Ostgebieten seit der zweiten Jah-
reshälfte 1943 auf mögliche Zerstörungen von Niederlassungen durch Bomben-
angriffe vorbereitet, so dass zwar Gebäude, nicht aber der Zahlungsverkehr, Kon-
tostände, Uberweisungsaufträge u.A. gefährdet waren.1 Verluste von Niederlas-
sungen durch die näherrückende Front oder durch Bombenschäden hatten wegen 
der bereits früher regulär oder in kluger Voraussicht getätigten Abschreibungen 
1944 keine größeren finanziellen Einbußen zur Folge.2 

Viel unkalkulierbarer jedoch war das Verhalten der Einleger und der Kredit-
kundschaft. Daher ist angesichts des Bombenkrieges erstaunlich, dass es zwar zu 
einem messbaren, nicht aber zu einem nennenswerten Abzug von Depositen bei 
Banken und Sparkassen kam3 , wobei namentlich letztere und die Großbanken mit 
ihren reichsweiten Filialnetzen sich als flexibel erwiesen.4 Verstärkte Einlagenab-
züge, wie z .B . nach der Landung der Alliierten in der Normandie, konnten durch 
den „Freizügigkeitsverkehr der Sparkassenbücher" abgeschwächt werden.5 

In den besetzten Ostgebieten machte sich bei der Kundschaft dagegen spätes-
tens im Frühjahr 1944, als die Rote Armee an der Ostgrenze Polens stand, Unruhe 
bemerkbar. In einem Schreiben an die Deutsche Bank in Ratibor vom 15. April 
1944 stellte ein Kunde Gedanken darüber an, inwieweit „in Zeiten wirtschaftlicher 
Katastrophen" auch das Geldwesen in Mitleidenschaft gezogen werde: „Ich bitte 
daher um Ubersendung einer Bürgschaftserklärung, in die Sie die Verpflichtung 
aufnehmen, im Fall einer eingetretenen Entwertung der Reichswährung, gleich-
gültig welcher Art diese sein und welchen Namen sie auch tragen möge, mich 
nach Herstellung der Währung in vollwertiger, stabiler Reichswährung vollwertig 
zu entschädigen. Alsdann erfolgt weitere Uberweisung von Sparguthaben."6 

Die Deutsche Bank wahrte in ihrer Antwort vom 2. Mai 1944 zwar die Form, 
verwies aber auch darauf, dass die Betrachtungen des Kunden von Voraussetzun-
gen ausgingen, „die der Vergangenheit mit ihrem überholten wirtschaftlichen 
Denken" angehörten: „Unser heutiges Wirtschaftssystem und unsere Geldlage 

1 Mitteilungen der Industrieabteilung der Gauwirtschaftskammer Wartheland 4 (1943), 
H. 11, S. l f . , hier S. 1; Bankbild 1943, in: D W Z 41 (1944), S.98. 

2 A A N , Ministerstwo Prac Kongresowych Rz^du R P (emigracyjnego) w Londynie, 
Nr. 107, B1.36: Neue Zürcher Zeitung Nr. 159 vom 28 .1 .1945 : Ausblick auf das deutsche 
Bankjahr 1944. 

3 Sperk/Wilsdorf, Liquiditätsverhältnisse der deutschen Sparkassen, S. 107. 
4 Bankwirtschaft und Luftkrieg, in: D W Z 40 (1943), S .298. 
5 A A N , Ministerstwo Prac Kongresowych Rz^du R P (emigracyjnego) w Londynie, 

Nr. 107, B1.32: Neue Zürcher Zeitung Nr. 155 vom 27 .1 .1945 : Die Spartätigkeit der Deut-
schen. 

6 SächsHStA, Altbanken Dresden, Nr. 544: Vinzent B. aus Rybnik an Deutsche Bank Rati-
bor, 15 .4 .1944, betr. „Mein Sparguthaben". 
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sind, wie auch von berufensten Stellen immer wieder hervorgehoben und letzthin 
wieder durch den Herrn Reichsminister in seiner Eigenschaft als Präsident der 
Deutschen Reichsbank gelegentlich der Hauptversammlung dieser Bank betont, 
so fest begründet, daß eine Geldentwertung, eine Kaufkraftsenkung oder wie Sie 
es sonst nennen wollen, ausgeschlossen ist. Ihre Folgerungen aus Ihren Betrach-
tungen und der daraus entsprungene Wunsch entbehren daher jeder Grundlage."7 

Die Bezugnahme auf „den Herrn Reichsminister" ermöglichte es den Bankiers, 
gute Miene zu einem Spiel zu machen, an das sie selbst kaum mehr glauben konn-
ten. Angesichts einer Summe von 10,5 Mrd. RM, die das Deutsche Reich 1944 nur 
für den Schuldendienst aufzubringen hatte, war jedem Fachmann klar, dass man 
eine wesentlich auf Anleihen beruhende Währungsstabilität im Kriege nur mit 
einer zurückgestauten, d.h. Nachkriegsinflation erkaufen konnte.8 Darüber hin-
aus war mit den Vorbereitungen auf das Ende, wie immer es auch aussehen sollte, 
im Kreditsektor längst begonnen worden. 

Es ist schwer zu erkennen, inwieweit die Anweisungen der Kreditinstitute betr. 
Aufgabe von Niederlassungen auf den Erfahrungen fußten, die man zuvor mit der 
Evakuierung deutscher Dienststellen gemacht hatte, die der Ostfront deutlich nä-
her lagen als die Niederlassungen der Kreditinstitute und daher auch früher als 
diese geräumt werden mussten.9 Als aufschlussreich erweisen sich die Richtlinien, 
die einzelne Kreditinstitute ihren Filialen für „die theoretischen möglichen Fälle" 
einer Evakuierung ausgaben. Neben grundsätzlichen Hinweisen darauf, sich an 
den anderen ortsansässigen Instituten und mehr noch an der Reichsbankniederlas-
sung zu orientieren und sich ferner mit den zuständigen Behörden wie beispiels-
weise der Gauwirtschaftskammer abzustimmen, war man andererseits bestrebt, 
„unerwünschte Auswirkungen in der Öffentlichkeit", d .h. eine Panik, zu ver-
meiden. Realistisch ging man dabei von einer totalen Räumung und einer Evaku-
ierung auch der deutschen Bevölkerung aus: „Da die Kundschaft in einem solchen 
Fall abwandert, müssen auch die Kreditinstitute ausweichen."10 Ungeachtet aber 
der Listen der als absolut unentbehrlich angesehenen Geschäftsunterlagen, die bei 
einer Evakuierung mitzunehmen seien, gab man sich auf Seiten der Banken keiner 
Illusion darüber hin, dass auch eine „Besetzung durch eine feindliche Macht, ohne 
daß eine Räumung des Platzes angeordnet wird oder stattfindet"11 , durchaus im 

7 Ebd.: Deutsche Bank Ratibor an Vinzent B., 2 .5 . 1944 . 
8 Boelcke, Kosten von Hitlers Krieg, S. 92; Querschnitt durch die Kriegsfinanzierung, in: 

D W Z 41 (1944), S. 258: „Die Gesamtausgaben des Deutschen Reiches in den ersten fünf 
Kriegsjahren haben, wie die „Deutsche Volkswirtschaft" ausführt, ungefähr 525 bis 535 
Milliarden RM betragen. Davon dürften etwa 240 bis 250 Milliarden RM durch Steuern 
und sonstige Einnahmen, und rund 285 Milliarden RM durch Kreditaufnahme finanziert 
worden sein. Die Kreditaufnahme läßt sich wie folgt aufgliedern: An Reichswechseln und 
unverzinslichen Schatzanweisungen wurden 162 Milliarden RM untergebracht, das sind 
56,8% der Gesamtkreditsumme. Auf die langfristige Reichsverschuldung entfallen rund 
105 Milliarden RM oder fast 37%, der Rest auf sonstige, meist kurzfristige Schulden." 

9 BArch, R88 II/24, B1.26: Handelsaufbau-Ost GmbH, Hasenfelde: Rdschr. vom 2 1 . 1 1 . 1 9 4 4 
an Auffanggesellschaften in Kattowitz, Gotenhafen und Posen betr. Räumung von Ge-
schäften bei Feindeinwirkung. 

1 0 SächsHStA, Altbanken Dresden, Nr. 6243: CB Berlin an die Filialleiter, 28 .9 .1944, S. 1. 
11 Ebd., S.3. 
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Bereich des Möglichen lag. Besonderes Augenmerk richtete man darauf, keine 
Buchungsrückstände zuzulassen. 

Möglicherweise fiel den Filialgroßbanken der Abschied von den Ostgebieten 
1944/45 auch deshalb leicht, weil sie sahen, dass sie - vielleicht mit Ausnahme 
Schlesiens - langfristig auf diesen ideologischen Versuchs- und Exerzierfeldern 
nicht zu den großen Gewinnern würden zählen können. Wie Ludolf Herbst für 
die Reichsgruppe Industrie und das R W M gezeigt hat, begannen industrielle 
Kreise bereits an der Jahreswende 1942/1943 mit den ersten Planungen für eine 
Friedenswirtschaft, obwohl dies durch Führererlass vom 25.Januar 1942 offiziell 
verboten war und durch weitere Erlasse Görings vom April 1942 und April 1944 
noch einmal ausdrücklich untersagt wurde. 1 2 Eine andere Frage lautet, ob die Tei-
lungskonzeptionen der Alliierten bereits so früh in Kreisen der Industrie und dem 
R W M bekannt waren, dass es zu einer signifikanten Verlagerung von Kapitalien 
insbesondere nach Süddeutschland kam, d.h. in die zukünftige amerikanische Be-
satzungszone, und inwieweit dieses Wissen um die Nachkriegsordnung Einfluss 
auf das Evakuierungsverhalten deutscher Banken hatte.1 3 Es kann nur vermutet 
werden, dass die großen deutschen Kreditinstitute in der zweiten Hälfte des Jah-
res 1944 an den staatlichen Kreditaktionen im Osten wegen eines von ihnen früh-
zeitig intendierten Kapitalabzuges kaum noch beteiligt waren. Insbesondere die 
Deutsche und die Dresdner Bank hatten offenbar recht präzise Kenntnisse von 
den alliierten Nachkriegsplanungen und zogen ihre Ressourcen aus den östlichen 
Gebieten in die zukünftigen westalliierten Zonen ab. 1 4 Diese Entwicklung fiel 
allerdings auch mit der allgemein verbreiteten Ansicht zusammen, dass die Nat io-
nalsozialisten womöglich mit den U S A und Großbritannien zu einem Separat-
frieden gelangen könnten, um anschließend gemeinsam gegen die Rote Armee 
vorzugehen, wobei der Osten des Reiches zum entscheidenden Kriegsschauplatz 
werden würde. 

Den Erwartungshorizont der Banken in Bezug auf den weiteren Kriegsverlauf 
in der Retrospektive einzuschätzen, ist dennoch ein schwieriges Unterfangen. Im 
Frühjahr 1944 waren sie im Generalgouvernement noch nicht völlig zu der Er-

12 V O über Friedensplanungen in der Wirtschaft vom 13.4.1942 (RGBl. I, S.239); Ludolf 
Herbst: Krisenüberwindung und Wirtschaftsneuordnung. Ludwig Erhards Beteiligung 
an den Nachkriegsplanungen am Ende des Zweiten Weltkrieges, in: VfZ 25 (1977), 
S. 305-340, bes. S.322, 327 (Anm. 104); ders.: Die wirtschaftlichen Nachkriegspläne der 
SS, des Reichswirtschaftsministeriums und der Reichsgruppe Industrie im Angesicht der 
Niederlage (1943-1945), in: Michel Dumoulin (Hg.), Plans de temps de guerre pour 
l'Europe d'apres-guerre 1940-1947. Bruxelles 1995, S. 15-24; vgl. Wolfgang Schumann: 
Nachkriegsplanungen der Reichsgruppe Industrie im Herbst 1944. Eine Dokumentation, 
in: Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte 1972/III, S. 259-296. 

13 Herbst, Der Totale Krieg und die Ordnung der Wirtschaft, S.383^(52, bes. S. 397ff. 
14 Karl Heinz Roth: Einleitung, in: OMGUS. Ermittlungen gegen die Dresdner Bank, 

S. L X V I I I - L X I X ; vgl. Herbst, Der Totale Krieg und die Ordnung der Wirtschaft, 
S.406ff.; vgl. Müller, Hitlers Ostkrieg und die deutsche Siedlungspolitik, S.70: „Die luft-
kriegsbedingten Verlagerungen und Untertagebauten wurden weitgehend unter dem Ge-
sichtspunkt der unternehmerischen Überlebensfähigkeit durchgeführt, schon mit Blick 
auf die bevorstehende Niederlage und zum Schutz der Produktionsmittel. Daher wurde 
Süddeutschland zum bevorzugten Ausweichort, nicht der Osten." 
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kenntnis gelangt, dass ein vorsichtigeres Aktivgeschäft dringend geboten schien.15 

Allerdings sah die Lage bis August 1944 zumindest in Krakau nicht bedrohlich 

aus, und ein Besucher des Krakauer Hauptmarkts - des Rynek Glowny, der 1940 

in Adolf-Hitler-Platz umbenannt worden war - konnte den Eindruck einer über-

wältigenden Bankenpräsenz bekommen 1 6 : 

Adolf-Hitler-Platz Nr. Kreditinstitut 

6 Commerzbank 
7 Bank der Deutschen Arbeit 
8 Verbandsbank der Erwerbsgenossenschaften 

17 Allgemeine Kreditbank 
19 Warschauer Handelsbank 
21 a) Aktien-Hypothekenbank 

b) Warschauer Disconto-Bank 
31 Creditanstalt-Bankverein 
44 a) Allgemeiner Bankverein in Polen 

b) Kommerzialbank 
47 Landeswirtschaftsbank 

Ende Juni 1944 lauteten die wichtigsten Bilanzposten der deutschen Banken im 

Generalgouvernement wie folgt (Angaben in Tausend Zioty) 1 7 : 

Kassa, Emis- Schatz- Spar- Konto- Konto-
sionsbank- und anwei- einlagen korrent- korrent-
Postscheck- sungen Einlagen Forderungen 
Guthaben 

1. Creditanstalt-
Bankverein 64918 6370 4171 190334 114208 

2. Kommerzialbank 75320 41695 5473 332398 160966 
3. Commerzbank 11789 1464 395 49 309 41317 
4. Bank der 

Deutschen Arbeit 33 626 6250 228 96030 47970 

Insgesamt 185653 55779 10267 668071 364461 

Insbesondere das Verhältnis bzw. Missverhältnis von Spareinlagen und Einlagen 
in laufender Rechnung auf der einen und Kontokorrentforderungen auf der ande-
ren Seite macht deutlich, auf welch tönernen, d. h. kurzfristigen, Füßen das gesam-
te Bankgeschäft im Generalgouvernement stand und immer gestanden hatte. Die 
von der Bankaufsichtsstelle immer wieder unterstrichene Vorgehensweise, aus 

15 Zum Verlauf der Räumung des Generalgouvernements vgl. Blanka Meissner: Ewakuacja 
niemieckich wladz administracyjnych i niemieckiej ludnosci ζ okupowanych ziem 
polskich w latach 1944-1945. Warszawa 1987, S. 64-84. 

16 IPN, Rz^d Dystryktu Krakowskiego, Nr. 31, Bl. 12: Banken und Versicherungen in 
Krakau [Stand vom 12.8.1944], 

17 AAN, Rz^d GG, Nr. 1396, Bl. 12: Bankaufsichtsstelle an den Gouverneur des Distrikts 
Krakau, Abteilung Wirtschaft, Untergruppe Gewerbliche Wirtschaft, 25.7.1944, betr. 
Stände der deutschen Banken des Distrikts Krakau am 30.6.1944. 
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dem Einwerben von möglichst längerfristigen Einlagen die nötigen Mittel für das 
Aktivgeschäft zu erhalten, ist angesichts dieser Zahlen, wenn überhaupt, nur in 
sehr bescheidenen Ansätzen gelungen. Da zudem bei den deutschen Privataktien-
banken im Generalgouvernement der überwiegende Einlagenbestand von deut-
schen bzw. gouvernementseigenen Dienststellen stammte, ist der Anteil „echter 
Spareinlagen" tatsächlich deutlich geringer und wird von den entsprechenden Zif-
fern der Commerzbank bzw. Bank der Deutschen Arbeit realistischer abgebildet 
als von denen der Kommerzialbank. 

Zu diesem Zeitpunkt hatte eine Reihe von Emissionsbankniederlassungen im 
östlichen Generalgouvernement bereits geräumt werden müssen.18 Vielleicht war 
es das allgemeine Interesse eines Bankers im Osteinsatz, vielleicht auch die Sorge 
Fritz Paerschs um sein „Aufbauwerk" im Generalgouvernement, die ihn veran-
lasste, die Emissionsbanken in den östlichen Distrikten anzuweisen, „bei vorspre-
chenden Rückwanderern, Flüchtlingen usw. nachzufragen, ob und gegebenenfalls 
welche Massnahmen die Russen in den von ihnen wiederbesetzten Ostgebieten 
auf dem Gebiet der Währung durchführen".19 Die Niederlassungen sollten u.a. 
erfragen, gegebenenfalls welche Umtauschfristen und -kurse für Karbovanez- und 
Zlotynoten sowie für Reichskreditkassenscheine von den sowjetischen Behörden 
festgesetzt worden waren. Informationen drangen jedoch nicht mehr durch, ledig-
lich die zuvor bereits im Generalgouvernement zu beobachtende Tendenz zum 
Naturaltausch, bei dem die Bevölkerung „in diesen Gebieten dem Tausch Ware 
gegen Ware vor jedem Zahlungsmittel den Vorzug" gebe.20 Die Kreditinstitute im 
Generalgouvernement wurden von der Entwicklung an der Front buchstäblich 
eingeholt. 

Zwar wurden die Kreditinstitute noch im August 1944 dazu aufgefordert, dass 
der Betrieb „nach aussen kenntlich voll aufrechterhalten" werden sollte21, um eine 
Beunruhigung zu vermeiden. Nach Ausbruch des Warschauer Aufstandes am 
1. August 1944, der für die Versicherungsgesellschaften22, aber auch für das Bank-
wesen in Warschau das Ende bedeutete, hatten derlei Appelle jedoch jeden Sinn 

18 Tarnopol (8.März 1944), Kolomea (24.März), Lemberg (19.Juli), Zamosc (21.Juli), 
Lublin (22.Juli), Drohobycz , Przemysl, Reichshof, Siedice (23.Juli), Stanislau (24.Juli), 
Tarnow (28.Juli) etc.; A A N , Bank Emisyjny w Polsce, Zarz^d Glowny, Krakow, Nr.478, 
Bl. 184: Räumung der Niederlassungen der Emissionsbank; vgl. ebd., passim (veröffent-
licht von Bogdan Kroll: Ewakuacja niemieckich wladz bankowych ζ terenöw Polski w 
styczniu 1945 r., in: Teki Archiwalne 10 (1966), S. 117-214); vgl. A A N , Rz^d G G , 
Nr. 1316, passim. 

19 A A N , Rz^d G G , Nr. 1297, B1.28: Bankdirigent der Emissionsbank (gez. Paersch) an die 
Leiter der Niederlassungen der Emissionsbank in Warschau, Lublin, Zamosc, D r o h o -
bycz, Lemberg, 21.4.1944. 

2 0 A A N , Bank Emisyjny w Polsce, Oddzia l we Lwowie, Nr. 17, Bl.4-7, hier Bl. 5: Wirt-
schaftsbericht der Emissionsbank Lemberg an Geschäftsleitung der Emissionsbank, Kra-
kau, 7.6.1944. 

21 A A N , Bank Emisyjny w Polsce, Zarz^d Glowny, Krakow, Nr. 35, Bl. 114f., hier Bl. 115: 
Bankaufsichtsstelle (gez. Laschtowiczka) an die Treuhänder der Landeswirtschaftsbank, 
Krakau, und Staatlichen Agrarbank, Krakau, 28.8.1944, betr. Aufrechterhal tung des Ge-
schäftsbetriebes. 

22 Feldman, Die Allianz und die deutsche Versicherungswirtschaft, S.485, 487. 
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verloren. 2 3 Bei der Evakuierung der Emissionsbankniederlassung in Warschau ge-
lang es immerhin noch, zwischen dem 5. und 14.September 1944 u.a. 318,5 Mio. 
Zloty, 126,8 Mio. Rubel, 8,7 Mio. ukrainische Karbowanez-Noten sowie über 
765 0 0 0 , - R M in Reichskreditkassenscheinen und Reichsmarknoten abzutranspor-
tieren.2 4 Nunmehr appellierte die Bankaufsichtsstelle an die Kreditinstitute, dafür 
Sorge zu tragen, dass 

„1. nach Breslau zur Zweigniederlassung Ihres Mutterinstitutes die Buchhal-
tung und die übrigen Abteilungen mit überwiegend administrativem Charakter 
verlegt werden. [ . . . ] 

2. In Krakau selbst ist der Kassenbetrieb in einer solchen Weise aufrecht zu er-
halten, dass 

a) Einzahlungen von Deutschen entgegengenommen werden. Wieweit Einzah-
lungen auf Guthaben der einheimischen Bevölkerung von Ihnen weiterhin ange-
nommen werden, bleibt Ihrer Entscheidung im Einzelfall überlassen. [ . . . ] 

e) Die Kredittätigkeit kann eingeschränkt, darf aber nicht vollständig eingestellt 
werden. Danach wären - sofern die sonstigen Voraussetzungen für eine Krediter-
teilung vorliegen - auch weiterhin Kredite für die Durchführung kriegswirtschaft-
lich wichtiger Aufgaben, wie für die Fortführung von Betrieben, die auch wäh-
rend der Teilräumung aufrecht erhalten werden müssen, für die Finanzierung der 
Räumung selbst u.ä., in dem durch die derzeitige Lage gerechtfertigten Ausmasse 
zu gewähren." 2 5 

Während Krakau sich noch bis zum Ende des Jahres halten konnte 2 6 , hatte in 
Warschau der teils panikartige Rückzug deutscher Zivilisten in größerem Umfan-
ge spätestens im Juli 1944 begonnen, d.h. noch vor Ausbruch des Warschauer 
Aufstandes, dessen geplanter Beginn den deutschen Stellen einige Tage zuvor be-
kannt geworden war. Augenzeugen berichten, dass es von Tag zu Tag immer we-
niger Halten gab, solange der Zugverkehr nach Westen noch funktionierte. 2 7 

Oberpostrat Erwin Propach ließ rechtzeitig die Aktiva des in Warschau ansässigen 
Postscheckamtes sowie der P K O zum Postscheckamt Breslau transferieren2 8 , was 
zeigt, dass die zweite Julihälfte als der „Anfang vom Ende" auch der deutschen 
Kreditinstitute in Polen bezeichnet werden kann. In diesem Sinne schrieb auch 
der Leiter der Warschauer Commerzbank-Vertretung privat im Juni 1944 an einen 

2 3 Der Literatur zum Warschauer Aufstand ist Legion; hingewiesen sei nur auf Wlodzi-
mierz Borodziej: Der Warschauer Aufstand. Frankfurt a. M. 2001; Norman Davies: Auf-
stand der Verlorenen. Der Kampf um Warschau 1944. München 2004. 

2 4 AAN, Komisarz Bankowy Banku Emisyjnego w Polsce, Krakow, Nr. 6, Bl. 1-3: Bank-
dirigent der Emissionsbank an Geschäftsleitung der Emissionsbank, 25.9.1944, betr. 
Bergungsaktion bei der Niederlassung in Warschau; Anlage I betr. Bergungsaktion bei 
der Niederlassung Warschau vom 5. bis 14.9.1944. 

2 5 RGVA, 1458-15-125: Bankaufsichtsstelle (gez. Paersch) an die Kommerzialbank, 
Creditanstalt-Bankverein, Commerzbank, Bank der Deutschen Arbeit, 7.8.1944, betr. 
Auflockerung der Bankbetriebe. 

2 6 SächsHStA, Altbanken Dresden, Nr. 7559: Aktennotiz der Dresdner Bank Dresden (gez. 
Elschner) vom 10.8.1944 betr. Kommerzialbank AG, Krakau. 

2 7 Leon Guz: Targowa64. Dziennik 27 I 1943-11 IX 1944. Warszawa 22001, S. 184f. [Ein-
träge vom 23. und 25.7.1944]. 

2 8 Wojdalinski, Pocztowa Kasa Oszcz^dnosci w okresie okupacji hitlerowskiej, S. 185. 
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Kollegen in Berlin: „In der Anlage überreiche ich Ihnen einen Durchschlag meines 
Schreibens vom heutigen Tag an die Filiale Krakau, aus welchem Sie ersehen wol-
len, dass Umlagerungen von Fabrikationsbetrieben, die im Stadtgebiet östlich der 
Weichsel liegen, vor sich gehen werden. [ . . . ] Ferner wird inoffiziell den Frauen 
mit Kindern empfohlen, die Stadt zu verlassen. Die Einreise von Frauen und Kin-
dern ins Generalgouvernement ist nicht mehr gestattet. Ich teile Ihnen dies im 
Hinblick auf gewährte oder noch zu gewährende Kredite für den Distrikt War-
schau mit."29 

Angesichts der drohenden Niederlage begannen nun auch Vertreter staatlicher 
Dienststellen, sich gegenseitig zu beschwichtigen und das eingegangene „Ge-
schäftsrisiko" in ihren Planungen zu ihren Gunsten und auf Kosten von Firmen 
und Kreditinstituten - von der Bevölkerung ganz zu schweigen - zu minimieren. 
Staatssekretär Bühler zeigte sich überzeugt, „daß für den Fall, daß wider Erwarten 
auch Krakau völlig geräumt werden muß, die ins Reich zurückgeführten Kredit-
institute ihre Abwicklung nach Weisungen durchführen werden, welche von den 
beteiligten Reichsressorts unter grundsätzlicher Voranstellung der Interessen des 
Großdeutschen Reiches erlassen werden".30 

Da nach der überstürzten und chaotischen Räumung des Generalgouverne-
ments im Januar 1945 an eine geordnete Liquidation der dort ansässigen deut-
schen Kreditinstitute, die aufgelöst und zurückgezogen worden waren, nicht mehr 
zu denken war, ist es zu einer entsprechenden Regelung in den letzten Kriegs-
wochen offenkundig nicht mehr gekommen. 

Weiter westlich, in den eingegliederten Ostgebieten, war Gotenhafen erstmals 
bereits am 9. Oktober 1943 das Ziel alliierter Luftangriffe geworden.31 Nachdem 
die Berliner Zentrale der HTO nach einem Bombenangriff im Oktober 1943 teil-
weise nach Grünheide bei Erkner bzw. nach Ratibor in Oberschlesien und die 
Sonderabteilung Altreich nach Trebbin (Kreis Teltow) ausgelagert worden waren, 
machte man sich auch im Reichsgau Wartheland mit dem Gedanken vertraut, dass 
„nicht damit gerechnet werden kann, dass Posen von Fliegerangriffen verschont 
bleibt".32 Die Bombardierung Posens erfolgte erst zu Ostern und Pfingsten 1944, 
nachdem die Deutschen bereits die östlichen Teile des Generalgouvernements hat-
ten aufgeben müssen. Bis dahin hatte der Warthegau als sicher vor Luftangriffen 
gegolten. Im Verlauf des Angriffs auf Posen am Ostersonntag und -montag 
(9./1 O.April) wurden von amerikanischen Maschinen u.a. die Betriebsanlagen von 
Focke-Wulf sowie die Fabrik der Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken 
(DWM) schwer beschädigt.33 Für die kreditgebenden Banken stellten solcherart 

2 9 SächsHStA, A l tbanken Dresden, Nr. 6 1 8 1 : Di rektor Hermann Klose (Commerzbank , 
Büro Warschau) an Direktor Johannes Scheuermann, 1 3 . 6 . 1 9 4 4 („Streng vertraulich!"). 

3 0 Α A N , Rz^d G G , Nr. 1316 , Bl. 175 f., hier Bl. 175: Staatssekretär der Regierung des Gene-
ralgouvernements (gez. Bühler) an den Leiter der Bankaufsichtsstelle, 1 9 . 8 . 1 9 4 4 , betr. 
A u f l ö s u n g der Guthaben des Reichsführers SS bei den Kreditinstituten im General-
gouvernement. 

3 1 Meissner, Ewakuacja niemieckich wfadz administracyjnych i niemieckiej ludnosci, 
S. 8 6 - 1 3 1 . 

3 2 APP, TP, Nr. 2 187 : TP, Abt . Geldverkehr, an H T O , 2 5 . 1 1 . 1 9 4 3 . 
3 3 Ziegler, Posen Januar 1945, S. 4. 
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Kriegsschäden aber kein Problem dar. Durch die Forderungen an die Kriegs-
schädenämter konnten die Banken davon ausgehen, durch unmittelbare Kriegs-
einwirkungen notleidend gewordene Kredite vom Reich (RFM) erstattet zu be-
kommen. Dies erklärt auch, warum die Resistenz der Kreditinstitute so lange 
währte, dass sie sogar in unmittelbar gefährdeten Gebieten noch Geschäfte tätig-
ten. Für die bombardierten DWM in Posen wies das RFM „Entschädigungen" 
von insgesamt 14 Mio. RM an, d.h. genau die ursprüngliche Kaufsumme, worauf-
hin die DWM ihre Produktion bis Kriegsende mehr und mehr von Posen nach 
Karlsruhe zurückverlegte.34 Durch zahlreiche Verlagerungen von Rüstungsbe-
trieben in den Warthegau hatte dieser einige Zeit noch vom Luftkrieg profitiert, 
als man im Altreich auch für das Bankwesen bereits erste Konsequenzen gezogen 
hatte.35 Da es aber bei den zwei Angriffen auf Posen blieb, dürften sich die Ände-
rungen in der Kassenhaltung der Kreditinstitute im Warthegau in Grenzen gehal-
ten haben. Zu einem außergewöhnlichen Anstieg der Auszahlungen von Spar- und 
anderen Einlagen kam es nicht, da das Sicherheitsgefühl - wie die spätere Evaku-
ierung der deutschen Bevölkerung aus dem Warthegau zeigt - auch im fünften 
Kriegsjahr noch erstaunlich groß war.36 Gleichwohl waren auch hier die deut-
schen Kreditinstitute 1944 gezwungen, über die Zukunft ihrer Filialen nachzu-
denken und Pläne zu ihrer möglichen Evakuierung zu entwerfen. Darüber hinaus 
gibt es aber auch - auf Grund der Uberlieferungslage leider nur spärliche - Hin-
weise darauf, dass man sich auf polnischer Seite, namentlich im Genossenschafts-
wesen, angesichts der sich abzeichnenden deutschen Niederlage Gedanken über 
die Zeit nach dem Kriege zu machen begann.37 Obwohl es bis zum Januar 1945 zu 
keinen nennenswerten äußeren Beeinträchtigungen der Geschäftstätigkeit kam, 
verlor das Kreditgeschäft doch durch die allseits immer spürbarere Rationierung 
1944 zunehmend an Bedeutung. Deutschland, und damit auch die eingegliederten 
Ostgebiete, waren am Ende, und es gab praktisch nichts mehr, in das Kredite noch 
hätten investiert werden können. 

Auch andernorts sah man das Ende nahen. Die Treuhandstelle Posen überwies 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1944 alle Werte, auf die man im Warthegau nur 
irgendwie verzichten konnte, nach Westen.38 An eine vollständige Evakuierung 
der Treuhandstelle Posen war jedoch nicht zu denken, ein Teil der Akten wurde 
im Keller der Bank des Verbandes der Erwerbsgenossenschaften (Bank Zwi^zku 
Spolek Zarobkowych) deponiert, von wo er 1946 in das Staatsarchiv Poznan ge-
langte.39 Nach der Räumung des Warthegaus war eine Ausweichstelle der Treu-
handstelle Posen sowie der Treuhandnebenstelle Litzmannstadt vorübergehend in 

3 4 Grot, 100 lat Zakladow H. Cegielski, S. 194. 
3 5 Bankwirtschaft und Luftkrieg, in: D W Z 40 (1943), S.298. 
3 6 Vgl. Joachim Rogall (Bearb.): Die Räumung des „Reichsgaus Wartheland" vom 16. bis 

26 . 1 . 1945 im Spiegel amtlicher Berichte. Sigmaringen 1993. 
3 7 Kanski, Spotdzielczosc bankowa w Polsce w czasie okupacji niemieckiej, S. 156. 
3 8 BArch, R 144/337: Generalabwickler für die von der H T O beschlagnahmten Kredit-

institute im Regierungsbezirk Litzmannstadt an HTO, 15 .12 . 1944 . 
3 9 Vgl. Stanislaw Nawrocki/Jan Majewski: Inwentarz zespolu akt Treuhandstelle Posen 

1939-1945, S.6. 
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einem Hotel in Neubrandenburg untergebracht40 ; beide Stellen dürften dort indes 
keine nennenswerte Tätigkeit mehr entfaltet haben. 

Nachdem Greiser ungeachtet der tatsächlichen Lage und der seit August 1944 
bestehenden Evakuierungspläne noch am 12.Januar 1945 auf einer Kundgebung 
die Grenzen seines Gaues für unantastbar ausgegeben hatte, verlief die am 20. Ja-
nuar schließlich angeordnete Totalräumung überaus chaotisch und unter widrigs-
ten Wetterverhältnissen. Trotzdem hielten viele selbst dann noch die Räumung 
nur für eine vorübergehende Maßnahme.41 Im Gefolge der Flüchtlingstrecks be-
fanden sich u. a. auch Wagen mit Unterlagen einiger Sparkassen und der Landes-
genossenschaftsbank: „Die Buchführungsfuhrwerke führten ihren Marsch selb-
ständig durch und trafen nach zwanzig Tagen in Schwerin ein. [ . . . ] In Schwerin 
konnte die Buchführung der Landesgenossenschaftsbank und der Zentralgenos-
senschaft wieder eingerichtet werden. Die Mittel der Landesgenossenschaftsbank 
waren fast vollständig erhalten geblieben, da gegenüber Verpflichtungen von ca. 
175 Millionen RM mehr als 100 Millionen RM Bankguthaben und 45 Mill io-
nen RM Schatzanweisungen bei der Zentralgenossenschaftskasse zur Verfügung 
standen."42 

Die Landesgenossenschaftsbank verwandelte sich nach ihrer Ankunft in Schwe-
rin in ihr eigenes Abwicklungsinstitut, jedoch gelang es in dem Chaos der Folge-
monate nur in wenigen Fällen, bestehende Guthaben auszuzahlen: „Bei dem 
Hauptteil der Guthaben handelte es sich um solche der Genossenschaften, deren 
Buchführung fast in allen Fällen verlorengegangen war und deren Vorstände in 
alle Winde zerstreut waren. Die Auszahlung an die Sparer der Einzelgenossen-
schaften hätte eine Regelung durch Regierungsverfügung erfordert."43 

Der Genossenschaftsführer Friedrich Swart konnte sich beim Präsidenten der 
Deutschen Zentralgenossenschaftskasse, Hans Helferich, mit seinem Anliegen je-
doch nicht durchsetzen, die Auszahlung an Kreditgenossenschaften dadurch zu 
ermöglichen, dass die Deutschlandkasse „einstweilen zum Aufsichtsorgan der ver-
triebenen östlichen Genossenschaftszentrale bestimmt" würde - in diesem Falle 
hätten die Guthaben also nicht den Umweg über die LGB in Schwerin nehmen 
müssen. Von einer entsprechenden Anordnung sah man deshalb ab, „weil die 
Partei nach außen den Eindruck aufrechterhalten wollte, als ob der Krieg nicht 
entschieden sei und die Gegner zuletzt noch abgewehrt würden".4 4 Mit der Kon-
fiskation der Guthaben der Berliner Zentralgenossenschaftskasse und der Schwe-
riner Abwicklungsstelle durch sowjetische Streitkräfte fand die Landesgenossen-
schaftsbank im Warthegau kurze Zeit nach der Kapitulation des Deutschen 
Reiches ihr Ende. 

4 0 BArch, R 144/413: Undatierte Übersicht der Auffangstellen bzw. Ausweichstellen der 
HTO und ihrer Treuhandstellen [ca. März 1945]. 

41 Rogall (Bearb.), Die Räumung des „Reichsgaus Wartheland", S.27, 29-32. 
4 2 Swart, Diesseits, S.210. Den Verpflichtungen der Landesgenossenschaftsbank in Höhe 

von 175 Mio. RM standen „rund 105 Millionen RM Bankguthaben bei der Deutschland-
kasse, 5 Mill. Guthaben bei der Reichsbank und 45 Mill. Schatzwechsel gegenüber". Zit. 
nach Ziegler, Posen Januar 1945, S. 53. 

4 3 Ziegler, Posen Januar 1945, S. 53. 
4 4 Ebd. 
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Für die Südwestverschiebung von Kapitalien lassen sich einige Hinweise aus 
dem oberschlesischen Raum finden. Im industriell so wichtigen Gebiet der Treu-
handstelle Kattowitz hatten bis Ende September 1944 nur insgesamt 70 treu-
händerisch verwaltete Unternehmen Kredite in einer H ö h e von insgesamt 
5,2 Mio. R M laufen, von denen lediglich eine Summe von 2,4 Mio. R M in An-
spruch genommen war und worunter sich 57 Bankwagniskredite (4,5 Mio. R M ) , 
12 H T O - K r e d i t e ( 1 6 0 0 0 0 , - R M ) und ein Reichsbürgschaftskredit ( 5 0 0 0 0 0 , - R M ) 
befanden. Von diesen Krediten entfielen eineinhalb Millionen Reichsmark auf 
Zuckerfabriken, 1,4 Mio. R M auf Handelsbetriebe und knapp 2 Mio. R M auf 
Industriebetriebe. Demgegenüber unterhielten Treuhänderbetriebe bei Kredit-
instituten Ende September 1944 insgesamt 779 Konten mit einem Gesamtgut-
haben von 15,2 Mio. R M . In der Vermögensverwaltung der Treuhandstelle Katto-
witz befanden sich zum selben Zeitpunkt insgesamt Vermögen über insgesamt 
84,7 Mio. R M . 4 5 

Verhältnismäßig spät begannen im schlesischen Raum die Planungen für den 
„Mob-Fal l " („Mobilisierungs"- , d .h . Evakuierungsfall). Ein Problem stellte dabei 
bereits die Absprache zwischen den mit Belangen der Reichsverteidigung befass-
ten Behörden und den Kreditinstituten dar. Erstere mussten einerseits dankbar 
sein, dass die Institute sich Gedanken über die „Auflockerungsmaßnahmen", wie 
die Evakuierungsplanungen euphemistisch genannt wurden, machten, andererseits 
verweigerte Regierungspräsident Walter Springorum die Ausstellung einer schrift-
lichen Bestätigung solcher Maßnahmen mit dem Hinweis, es könnte seitens der 
Reichsstellen Unannehmlichkeiten geben und es dürfe im Übrigen „nicht bekannt 
sein, dass die Regierungsstellen diese Auflockerungen genehmigen". 4 6 Bei den 
Kreditinstituten waren jedoch schon im Juli und August „Bewegungen ausserge-
wöhnlicher Art auf einigen Konten" in Millionenhöhe registriert worden. So be-
richtete die Dresdner Bank aus Kattowitz an das Berliner Direktionskabinett, dass 
es bei praktisch allen Niederlassungen im schlesischen Raum zu erhöhten A b -
hebungen, Übertragungen von Guthaben auf weiter westlich gelegene Filialen 
(Berlin, Dresden, Eisenach, Halle, Stuttgart) sowie zu Auflösungen von Depots 
gekommen sei, wobei Firmeninhaber neben den Geschäfts- zumeist auch die Pri-
vatkonten räumten. 4 7 

Auf solche Kontenverlagerungen reagierten auch die Berliner Großbankzentra-
len. Die Aufforderung der Dresdner Bank-Zentrale, den Versuch der Filialen, „aus 
eigennützigen Gründen das Konto gerade bei der bisherigen Stelle zu halten", 
hinter die „Interessen des Gesamtinstituts" zurückzustellen 4 8 , war kaum minder 
eigennützig, denn gerade angesichts der Entwicklung im Osten konnte die allge-

4 5 APK, TK, Nr. 177, Bl. 14f.: TK, Abt. Β IV (gez. Thiel), an Abt. Α III im Hause, 
13.10.1944, betr. allgemeinen Tätigkeitsbericht für das dritte Vierteljahr 1944. 

4 6 APK, Dresdner Bank Kattowitz, Nr. 8, B1.23: Aktennotiz der Dresdner Bank Kattowitz 
(gez. Direktor Rudolf Bradatsch) vom 21.12.1944. 

4 7 APK, Dresdner Bank Kattowitz, Nr. 145 b, B1.268f.: Dresdner Bank Kattowitz an die 
Direktion der Dresdner Bank Berlin, 2.8.1944. 

4 8 APK, Dresdner Bank Kattowitz, Nr. 84, Bl. 108f., hier Bl. 108: Dresdner Bank, Direktion 
(gez. Overbeck, Stockburger), an die Direktionen unserer auswärtigen Niederlassungen, 
7.9.1944, betr. Kontenverlagerung („streng vertraulich!"). 
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meine Verlagerungstendenz bei Kunden und ihren Konten in Richtung Südwesten 
des Reiches auch der Bank die zukunftsträchtigste Richtung weisen. 

Die fortschreitende Kriegszerstörung hatte in erster Linie zwei Auswirkungen: 
erstens war die Mobilität nicht nur der Bevölkerung, sondern auch des Waren-
und damit des Kapitaltransfers deutlich reduziert, und zweitens führte dies zu 
einer vorübergehenden Stabilisierung auf der Regionalebene qua Partikularisie-
rungstendenzen seitens der Gauleiter, die sich in ihrer Funktion als Reichsver-
teidigungskommissare in immer geringerem Maße auf die Bürokratie stützen 
konnten. Dies galt schließlich auch für Schlesien. Im Herbst 1944 brach der ober-
schlesische Kohlenbergbau zusammen, und zwar nicht in erster Linie deshalb, 
weil die Produktion bzw. Förderung ins Stocken geriet, sondern weil die Logistik 
der Waggongestellung durch die Reichsbahn nicht mehr funktionierte und ein 
Abtransport der Halden nicht mehr möglich war4 9 , nachdem die Rüstungsferti-
gung in Oberschlesien von Juli auf August 1944 noch einmal vorübergehend hatte 
gesteigert werden können.5 0 

In einzelnen Exklaven jedoch, namentlich in Königsberg und Danzig, gelang es 
noch bis zum Frühjahr 1945, eine Art Geschäftstätigkeit aufrechtzuerhalten.51 So 
schilderte etwa die Commerzbank Danzig Ende Februar 1945 die Lage in der 
Stadt wie folgt: „Inzwischen hat der Geldumlauf wieder normalere Formen ange-
nommen, insbesondere wird von den Firmen das eingenommene Geld wieder ein-
gezahlt, sodass wir bereits Kassenüberschüsse haben. [. . .] . In der Zeit der stärks-
ten Beunruhigung, etwa zwischen dem 20.-30.Januar, ist eine Anzahl Kaufleute 
von Danzig abgereist. Die Gauwirtschaftskammer Danzig-Westpreussen verfolgt 
diese Fälle und setzt in die Betriebe Treuhänder ein. [ . . . ] Ferner besteht die Ab-
sicht zu Vorbereitungen für den Fall einer Beschiessung der Stadt; es sollen dann 
Zahlstellen, die von mehreren Instituten gemeinsam mit einigen Angestellten 
unterhalten werden, den direkten Geldbedarf der Stadtbevölkerung noch befriedi-
gen. Wir sollen mit der Deutschen Bank und der Dresdner Bank eine gemein-
schaftliche Kasse im Hause der Deutschen Bank führen und noch die Barmittel 
für etwa eine Woche einbringen."5 2 

Mit der Eroberung Danzigs durch die Rote Armee am 28. März 1945 war das 
Engagement deutscher Kreditinstitute in den besetzten polnischen Gebieten be-
endet. 

4 9 A P K , Dresdner Bank Kattowitz, Nr. 84, Bl. 34f. : Dresdner Bank Kattowitz an Zentrale 
Berlin, Direktions-Kabinett, 3 .11 .1944 , betr. oberschlesischen Kohlenbergbau. 

5 0 Eugeniusz Koziowski/Piotr Matusak (Hg.): Eksploatacja siiy roboczej i grabiez ziem 
polskich przez Wehrmacht w koiicowym okresie II wojny swiatowej. Wybör zrodel. 
Poznan 1986, S. 246-255, bes. S .247, 249, 251: Rüstungskommission VHIb an Reichs-
minister für Rüstung und Kriegsproduktion, Zentralamt, vom 12.9 .1944 betr. Tätigkeits-
bericht der Rüstungskommission V l l l b per 15 .9 .1944. 

5 1 H A C , SdF Ost, Filiale Königsberg: Postkarte des Herrn Gustav J . , C B Königsberg, an 
die Organisations-Abteilung, 13 .2 .1945 (Abschrift). 

5 2 H A C , SdF Ost, Filiale Danzig: Allgemeiner Lagebericht der C B Danzig an die Direk-
tion Berlin vom 26 .2 .1945 („Streng vertraulich!") (Abschrift). 




